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Kanadas gesellschaftliıcher und kırc  Icher
Pluralısmus
Fın Situationsbericht Vor dem Papstbesuch
Die für September geplante Kanadareiıse wird einer der läng- Irıdentinum epragt, WOSCEHCH Amerıka 1mM Zeichen eıner
sien Pastoralbesuche des Papstes bei eiIner ,, Orts“-Kırche se1in. relıg1ösen W1€ politischen Befreiung VO  — der anglıkanı-

schen Staatskırche stand.Kanada 1st nıcht NUT geographisch und ın der Zusammenset-
zung seiner Bevölkerung e1in nıcht „alltägliches“ Land, $ON- Diese Züge pragen seıther Kultur und Glauben der ran-ern auch konfessionell. Auch der dortige Katholizismus ıst In kokanadıer. Eınige davon können auch deutlich machen,seinen Stärken OLE In seinen Schwächen DO gesellschaftlı- WI1€ schwach dıe französische Kontrolle über dieses (se-chen Gesamtklıma des Landes gepragt, zugleich unterscheidet meınwesen Wa Abhängigkeıt C Ursprungsland, BC-sıch der geschlossene frankophone Katholizismus der Quebe-
'O01S deutlicher VDonNn dem der vorwiegend hrotestantisch SE waltıge gyeographische Ausdehnung, Wıillkür der französı-

schen Admıinıstratoren. 17653 wurde Neufrankreich VO
pragten Provınzen des anglophonen Kanada. Julien arvey,
der Autor des hier folgenden Berichts, 1st banadıscher Jesuıt, England erobert. Mehr als 0OO Franzosen, VO denen

dıe meılsten schon seIlt WeIl oder dre1 Generatıonen aNsAas-
Uon Hayuse aAUS$ Exeget und leitet gegenwärtıig das Centre Ju-
stıce ef Fo1 ın Montreal. S12 WAarcn, hleben 1mM Land Anfänglıch gyab erheblichen

natıonalen un relıg1ösen Assımıilationsdruck; aber auch
der Wıderstand dagegen WAar heftig. ParadoxerweiseVor eLwa fünfzıg Jahren beschrieb der Historiker Andre

Siegfried Kanada als ‚Modus vivendı ohne Herzlichkeit“. kannte die offizielle Verfassung nach der Mılıtärver-
waltung, die kte VO  S Quebec (1774), dıe Tatsache deruch 1984 1St das noch immer die beste Definition; S1€E gilt

auch für die kanadische Kırche. Schon eshalb kann INa  z französıischen und katholischen räsenz 1mM damalıgen
den Stellenwert der bevorstehenden Kanadareıise Johan- Kanada Grund für diese Toleranz Wal dıe Spaltung

der Herren untereinander Vorabend des nab-NS Pauls (vom bıs September) 1U einordnen,
WEeNnN I1la  —_ einen kurzen geschichtlichen Rückblick x1bt, hängigkeıtskriegs der Vereinigten Staaten. Die Kanadıer
weıl nu  - die unauthörliche Spannung anschaulich wırd, sollten der britischen Herrschaftrt erhalten leıben. So D
die den Reichtum WI1IE dıe Zerbrechlichkeit Kanadas auS$s- schah dann auch: Kanada blıeb aller amerıkanı-
macht. schen Anstrengungen der englıschen Krone Lreu und

nahm die dıe Vereinigten Staaten verlassenden amerıkanı-
Kanada 1STt eınes der ganz wenıgen Länder, die zeyeımal schen Loyalısten als Immigranten auf
nacheinander Bolonisiert wurden. Dieses Jahr wırd dıe Be-

Damıt sınd WIr be1 der zayeıten Geburt Kanadas, die sıchsıtznahme des Landes für Frankreich durch Jacques ( ar-
tler 1im Jahre 1534 gvefelert. Dabe!i ISt INa  —_ sıch heute wıederum eiıner Gegenrevolution verdankt: der Absage

die republıkanısche Unabhängigkeıt der Vereiniuigten Staa-aufgrund des wiedererwachten Selbstbewufßstseins der In-
dianer und 1m Zuge des Bemühens mehr soz1lale (e- Le  S In der Folge wurde dıe englische Einwanderung Star-

ker; zunächst VOT allem Anglıkaner, dannrechtigkeit ihnen gegenüber mehr als früher der Tatsache
bewußßt, dafß damals schon eLwa ıne halbe Miıllion Eın- Presbyterianer. Bald kamen Angehörige der Freikirchen

4US den USA dazu. Anfänglıch Katholiken ebensoyeborene gab, die Schritt für Schritt VO  —_ den europäiıschen
Eiınwanderern zurückgedrängt wurden. VO der Eiınwanderung ausgeschlossen W1€ diıe Hugenot-

ten Zur tranzösıschen Kolonialzeiıt. Aber dann SCW;

Von „Neufrankreich“ zu Bundesstaat Konzılıanz und Kompromifßs die Oberhand und dıe PTrO-
testantischen und katholischen Kıirchenleitungen einıgten
sıch über verschiedene „heiße Eisen“ Kirchenbeıträge,Von der Gründung Quebecs 1mM Jahre 1608% entwıckelte

sıch dıe französische Kolonisierung VOT allem 1mM (Osten des Schulen, Zugang Regierungsposten. 840 wurde die
Landes. 1/60 LWa 65 000 Kolonisten 1m Land, — Akte VO Quebec durch iıne HUU Regierungsstruktur

die neuenglischen Kolonıien damals schon tast diıe allerdings dıe bestehenden Probleme VO allem
Millıonen europäıische Einwanderer zählten. Der Rah- In Quebec nıcht löste. rSt 186/, als sıch Kanada In dıe
MEN, ıIn dem sıch dıe kanadisch-französische Kultur 50 Ebenen des estens ausbreıtete, schuf der „British North
Jahre lang entwickelte, äfßrt sıch miıt einıgen wenıgen Str1- merıca Act“ eınen kanadıschen Bundesstaat, der heute

zehn Proviınzen und WweIl TLerritorıen umtafßrt. Die Macht-chen kennzeıichnen: S1e WAar sprachlich, verwaltungsmäßßsıg
und relig1ös 08 noch einheıtlicher als das damalıge verteilung zwıschen der Bundesregierung und den Pro-

vinzregıerungen 1St Ergebnis eines Kompromıisses. BısFrankreich:; S1e WAar gleichzeıtig weIlt wenıger stabil als das
Gemeinwesen der englischen Einwanderer. Sıe War als heute sınd das Gleichgewicht zwıschen Zentralgewalt und
„Neufrankreıch” CN mıt ıhrem Ursprungsland verbun- Autonomıie der Provinzen, dıe Probleme des regıonalen
den, während sıch das amerikanısche Gegenstück VO  —; se1- wirtschafrtlichen Ungleichgewichts und die Sprachauseın-
NE englischen rsprung ablöste. Darüber hınaus UE andersetzungen Anla{fß pannungen und Auseıiımander-
Französisch-Kanada VO  —$ der Gegenreformatıon un VO SEIZUNGECN.
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Das gesellschaftliche Profil Gegenströmungen, dıe den ständıgen Spannungen

zwıschen tranzösischer und englischer Basıskultur hınzu-Voltaire bezeichnete Kanada einmal als „einige Hektar sınd.Schnee“ In Wirklichkeit andelt sıch eın Land VO Dıie Bevölkerungsentwicklung In Kanada hat sıch ın den972720 9/4 km? un ıne Bevölkerung VO 543 000 Die etzten Jahren grundlegend verändert. Dıie FertilitätsrateBevölkerungsdichte beträgt emnach Y Einwohner/ ISt auf 1825 Geburten PIO 1000 Frauen zurückgegangenkm? Nun 1St 1aber nıcht S da{fß das n Land 1ıne (1982) Dıie Scheidungsrate hıegt beı 2,43 Scheidungen aufaum besjiedelte Wüste ware: Der Bevölkerungskonzen-
ratıon In den Provınzen Ontarıo (8,6 Mı10) und Quebec 1000 Personen. Die kanadısche Bevölkerung 1St relatıv

überaltert; Kınder werden VOTr allem ıIn Einwanderertamıi-(6,4 Mı0) stehen die Nordwest- Territorien gegenüber,
auf eıner Fläche VO  —_ 37246 000 km? 1U  _ 46 000 Men-

lıen, besonders solchen aus der Drıtten Welt, geboren.
Soztalpolitisch 1STt Kanada eın Land des Kompromisses: Vonschen leben den USA aus gesehen 1STt Kanada eın sozıualıstisches Land;

Wıe viele Industriestaaten ISTt Kanada eın VO  z der Miıttel- 1ın den ugen der Soz1ıalısten sınd die Kanadıier Kapıtalı-
sten Vor allem seıt dem Beveridge-Bericht von 1945klasse gepragtes Land das Jährlıche Pro-Kopf-Einkom-

IN betrug 19872 $); der Anteıl der „Armen“ wurde das staatlıche Sozıalsystem immer mehr ausgebaut:
Renten tür alle über 65Jjährıgen; kostenlose medizınısche(Pro-Kopf-Einkommen Jährlıch s0O0Ö beträgt

z 20% Die kanadısche Arbeıitslosenrate lıegts Versorgung; Sozıalhılte, Arbeıtslosenversicherung; ko-
wärtıg be] z 11% Arbeıtslos sınd besonders viele Ju- stenlose Biıldungseinrichtungen bıs ZUuU Ende der Gymna-
gendlıiche. Die Inflationsrate, die ZUr eıt eLiwa R s1alzeıt. Jle diese Leistungen werden teıls VO Bund, teıls
beträgt, siınkt. Das Bruttosozialprodukt belief sıch 90872 VO den Provınzen Gegenwärtig häuten sıch al-

lerdings nach dem Beıspıel der USA und dem Eın-auf knapp über 153 Mıa $; das 4,4% weniıger als 1MmM
Vonjahr. Kanada steht ottfensichrtlich Ende einer druck der Rezession die Angrifte dıe Errungen-

schaften des Sozıalstaats.schweren Rezessionsphase, ohne da{fß 1n nächster 7i
kunft eiıner wırtschaftlichen Blüte WI1€e der VOT den s0er Im kanadıschen Kontext, be] dem 1Ur das demokrati-
Jahren kommen dürftfte. Dıi1e Arbeıitslosigkeit 1STt zweıtellos sche System (unterstützt VO  S Resten der Pıonıler-das gewichtigste soz1ıale Problem; die Regierenden sınd mentalıtät) möglıch macht, usammenzuleben und
sıch nıcht recht arüber e1IN18, ob S1E dıe Wırtschaft mıt Umständen Oß vorwärtszukommen, mMuUu auch die Kır-Maßnahmen die Inftlation oder die Arbeitslo-
sıgkeıt ankurbeln sollen

che grundlegend VO  —_ Pluralismus un Kompromiß epragt
se1In. Alles, W as MmMIt Kultur tun hat, MU: 1n Kanada plu-
ralıstiısch se1ın, und für die Kırche trifft das 1ın erhöhtem
Ma{feBevölkerung Kanadas nach Muttersprachen

Quelle: Volkszählung 1981
Religionszugehörigkeit ın Kanada1981

Gésamtbevölkerung
Katholische KırcheEnglısch

Französisc 6249095 Vereinigte Kırche VO  — Kanada 3758015
Italienisch Z Anglıkanısche Kırche 2436375
Deutsch 522855 Presbyterianısche Kırche 81 D T
Ukrainisch 292 265 Lutherische Kırche 702905
Indianer- und Eskımosprachen 166575 Baptısten 696 850
Chinesisch 224030 Pfingstkirchen 338 790

Griechisch-Orthodoxe Kırche 314870Portugiesisch 165510
Andere Sprachen 275630 Mennonıiten 189370

143485Zeugen Jehovas
Ukrainisch-Katholische Kırche 100535Durch die Einwéna'emng wächst dıe kanadısche Bevölke- Juden 208 425

rung immer noch rund 100 01010 Menschen pPpro Jahr. MuslimeDiıe Eınwanderung wırd SESLEUETT, wobel iINna  = stärker als HındusIn der Vergangenheıit darauf VWert legt, den Bedürftigsten
helten. Kanadas Beteiılıgung internationalen Eın- Buddhisten

Keıine Angabe ZUu  —_ Religionszugehörigkeit 788995wanderungsprogrammen eLwa für Vıetnamesen, Kam-
bodschaner oder Haıtıaner WAar un 1St beträchtlich. Die Gesamtbevölkerung
Frage der polıtischen Flüchtlinge bleibt Gegenstand
schwieriger Auseinandersetzungen. Von größerer Bedeu- So entspricht die Verbreitung der Kırchen iın den einzel-
Lung 1STt. allerdings die Entwicklung eiınes plurıkulturellen Ne  > Landesteilen weitgehend der sprachlich-kulturellen
Gleichgewichts ın der kanadischen Bevölkerung, die in- Gliederung. Gebiete W1€e Quebec (einschliefßlich des Nor-
zwıschen auch asıatısche und atrıkanıische Anteıle dens VO Neubraunschweig und Ontarıo) sınd Sanz über-
taflst Daraus entstehen Schwierigkeiten MIt rassıstiıschen wıegend trankophon und katholisch. Dagegen 1St LWAa ın
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englischsprachigen Gebieten WI1IE Saskatchewan oder auf Im Zuge der Industrialiısıerung (dıe VO  s allem se1lit 1900
Prince Edward Island die Vereinigte Kırche VO  — Kanada einsetzte), der Urbanisierung und der Wirtschaftskrise
stark vertreten der Vorkriegszeıt (1929—-1939) Cratren dıe bonservativen
Miıt einer leichten Vereintfachung des statiıstiıschen Be- Züge dieses Katholizismus hervor. Er hıelt Leıitbild el-
funds annn INla  . SCNH, da{ß drei Viıertel der kanadischen HET agrarıschen Gesellschaft test, tradıtiıonellen Bıl-
Bevölkerung drei großen christlichen Konftessionen ANSC- dungsıideal WI1eEe der Vorstellung, da{fß Sozıialeinrichtun-
hören: der Anglıkanıschen Kırche, der Vereıinigten Kirche SCH ausschließlich der Kontrolle der Ordensge-
VO  —_ Kanada und der katholischen Kırche. Etwa 270% g- meıinschaften stehen sollten. Ergebnıis dieser Haltung Wl

hören mittelgrofßen Kırchen WIE der presbyterjianıschen, der Übergang VO  —_ einer wırklıch christlich geprägten (Ge-
lutherischen un baptıstischen A 5% sınd Miıtglieder sellschaft eıner trıumphalıstischen Kırche, deren Auto-
kleinerer Gruppen Man wırd unschwer teststellen, da{ß rıtät sıch immer wenıger auf i1ne reale soz10-öÖkonomıi-
In Kanada keine den USA vergleichbare Aufsplitterung sche Verankerung abstützen konnte. Letzter Erfolg INn
des Christentums 1bt. Dıiıe Gründe dafür lassen sıch NUr dıiıesem Kontext WAar die Blüte der Katholischen Aktıon
1m geschichtliıchen Rückblick erhellen. (1955—-1960) Der Wıderstand dıe tradıtionelle SC

schlossene Gesellschafrt wurde auch innerhalb der Kırche
Der Weg des Trankokanadıschen ımmer stärker; der Klerus ZO mehr und mehr den Wert

eines gesellschaftliıchen Zusammenlebens In den her-Katholizısmus kömmlichen Formen In Z weıtel und vielfach brachten
Die französische Kolonisatıon Kanadas 1St oft als „reli- Geistliche die Struktur eınes überholten Katholizismus

Z Eınsturz.Y1ÖSES Heldenepos” bezeichnet worden, besonders hre
Eersten Jahrzehnte (1618—1658). uch WENN die miılıtärıi- Der Moöd VO  — Premierminister Mauyurıce Duplessis (195%)
schen un wirtschaftlichen Aspekte nıcht bestreiten markierte das Ende eiıner Epoche ' und den Begınn der
sınd, mMu doch auch die missıonarısche Bedeutung des „stillen Revolution“ (1960-1966). Während dieser Jahre
Unternehmens anerkannt werden. Es xab intensive emür- erhielt die Gesellschafrt V.C! Quebec hre weltliche Auto-
hungen die Bekehrung der Indianer ZUuU chrıistlıchen nomı1e zurück; miıt mehr oder wenıger gylücklicher and
Glauben, wobeı der Respekt VOT der Persönlichkeit und wurden das Sozlalwesen, das Erziehungswesen und die
der Kultur der Eıngeborenen für Jene Epoche relatıv stark Kommunikationsmedien E  e geordnet. Wer Quebec des-
ausgepragt War Dıie Bındung die Kıirche hatte Auswir- halb heute noch mi1t den Kategorien der eıt V 1956
kungen VO  s allem aut dıe Moral der ersten Kanadıer: fassen versucht, MUu die gegenwärtige Wirklichkeit VeIr-

Kampf den Alkohol,; Strenge Sexualmoral,;, Gehor- tehlen. Eıne ähnlich radıkale Auflösung des tradıtionellen
Sa gegenüber den diszıplinarıschen Vorschriftten des Katholizismus WI1eEe In Quebec hat zweıtellos 11U  — INn den
Trıdentinums. Man hat 1mM Blick auf diıe Bezıehungen VO Nıederlanden gegeben.
Kırche und Staat in Neufrankreich oft VO „eCSLAa- uch das polıtische Wiedererwachen des Natıonalismus tielbliıshment“ gesprochen. In Wirklichkeit handelte sıch
aber eher iıne eigenständıge Form VO  e AHalb-Esta: In Jjene Umbruchzeit. Es wurde einem onkreten polıtı-

schen Faktor, als der DPartı Quebecoıs Premiermin1i-blishment“, dıe 1mM übrıgen weıthın auch für den Großteil
der protestantischen Kırchen In Kanada nach der englı- stier Rene Levesque die Regjerung kam Die mess1anı-

schen Sehnsüchte des Nationalismus ziehen 1ın der Praxısschen Eroberung VO 763 galt das spırıtuelle Potential zahlreicher Quebecoıis auf sıchDiese Sıtuation blieb für die katholische Kırche nach e1l- und haben eiınem beträchtlichen Rückgang be1 den ka-
Ne zwölfjährigen Zwischenspiel auch nach 1//4 beste- tholischen Organısationen beigetragen. Allerdings VCI-hen Der Epıiskopat ermahnte ZzUu Gehorsam . gegenüber
den Herren, Gewaltanwendung vermeıden: hert die Parteı gegenwärtıig Schwung, da{fß sıch iıne

NCUC Phase polıtischer und kultureller Unsicherheitengleichzeitig ıldete sıch aber VO 1791 ine antıkleri-
kale, ZU Wıderstand entschlossene nationalıstische Horızont ankündigt.
Elite S1ıe löste die Revolte VO 837/38 AaUs, eın Ere1ign1s,
das dem Natıionalısmus ıIn Quebec geblieben ISt; be]l Diıe englischsprachigen Katholiken
dem die katholische Kırche aber iıne wen12 rühmliche Dıie englısche Regierung Kanadas WAar den Katholiken g-
Rolle spielte. Zum „Halb-Establishment“ kam dadurch genüber zunächst SCHNAUSO unduldsam WwW1e€e die französı-
dıe Spannung zwischen Kırche und frankokanadischem sche Regierung gegenüber den Protestanten SCWESCH
Natıonalısmus. ach der eıt der Revolte unternahm dıe Wr YTYST 2 kam der schottische katholische r1e-
Kıirche ihrerseıits erhebliche Anstrengungen und hre Be- Stier nach Neuschottland. Eınıge Jahre danach gab e1-
mühungen relıg1öse Erneuerung (Bıschof Forbin-Jan- NE  s katholischen Biıschof auf der Prinz-Edward-Insel,

dann auch eınen ın Oberkanada. Dabe!1 handelte siıchSON, Bischof ourget schuten in Quebec ıne christlich DE
pragte Gesellschaft mIt allem, WAasSs dazu Posıtıiva (Be- aber Eınzelerscheinungen relıg1öser Toleranz, dıe da-
wußtsein der soz1ıalen und politischen Verantwortung; mIt iun hatten, da{fß zwischen /76 un 1/84 z
intensives Pfarreileben, Aufgeschlossenheit für dıe Miıs- 35 000 amerıkanısche Loyalısten nach Kanada kamen, —

S10n) W1e€e d Negatıva (moralische Zwänge, Klerikalıis- er denen etliche Katholiken TSt zwıschen 815
Mus) gyehört. un 840 führte dıe massıve Eınwanderung 4US dem
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Schottischen Hochland und A4US$S Irland Tausende VO Ka- kanern. Es gibt gute Gründe für die Annahme, da{fß der
tholiken INnS Land, dıe ZU Kern der „Zzweıten Kirche“ ıIn Zug Z Kırcheneinheıt weıtere Früchte hätte tragen kön-
Kanada wurden. ach 844 entstanden mehrere englısch- NCN, WEeNnN nıcht die gesellschaftlıche Modernisıerung den
sprachıge Bistümer: Kıngston, Toronto, Halıfax, lerre- TIrend umgekehrt un den Sekten Ansehen VeTrT-

Neuve, Nord-West, London, Hamiliulton. 860 gab es schafft hätte, zunächst 1mM Westen des Landes un INZWI1-
258 O00 Katholiken In Ontarıo, während 1834 ErTSLT schen auch in SanzZ Kanada.

400 BEWESCH Eın zweıter €vichtige'r Wesenszug in der Entwicklung der
Die ersten (Generationen der englischsprachigen katholı- nıchtkatholischen Kirchen Kanadas IST ıhr sozıales Engage-
schen Kıiırche In Kanada VOTL allem VO  —_ den soz1ıalen ment. Die wirkliche Antriebskraft für dıe Einigungsbewe-
und wirtschaftlichen Problemen der verschiedenen Einwan- Sung, A4AaUS der dıe Vereinigte Kirche entstand, WAar das
derergruppen epräagt: Hılte tür Neuankömmlıinge, Streben der Methodisten nach einer christlichen Gesell-
Schaffung VO Sozıaleinrıchtungen, orge Priester schaft. War wurde das sozıale ngagement nıcht VO al-
un Ordensleute aus den Herkunftsländern, Erhaltung len Gläubigen ın gleicher Weıse mıtgetragen, WaTlT

der Sprache und des tradıtionellen Volksbrauchtums. Um vielfach konservatıv Orlentliert und teilweıse bıldeten sıch
polıtıischen Eintflufß bemühte INla  — sıch 1mM allgemeınen Erst (wıe be] den Mennoniten un: Hutteren) Gettos 1im Na-
1n eıner zweıten Phase In diesem Kontext entstanden die IMS  S der Brüderlichkeit. Dennoch würde INla  = dies
ersien. politischen Parteı:en Kanadas, dıe Jeweıls MItTt be- wärtige Sıtuation der christlichen Kirchen 1n Kanada
stımmten relıg1ösen Gruppen In Verbindung standen: die nıcht verstehen, wollte I1la  — diesen wıchtigen Faktor VCI-

Konservatıven mi1t Anglıkanern un Katholiken; dıe Lıbe- nachlässıgen.
ralen miıt den nonkonformistischen Kırchen, die CCOCFH mıiıt Das bisher Ausgeführte gılt auch für die Ostkırchen, be-
der Vereinigten Kıirche VO Kanada, der „Credıit Socıial“ sonders die Griechisch-Orthodoxe Kırche und die Ukrai-
mi1t fundamentalistischen Kıirchen. Im übrıgen hat die Un- nısch-Kartholische Kırche. Vieltach wurden S1e als konser-
C  u  ng der Kırchen für den kanadıschen Bundesstaat Vatıv und eigenbrötlerisch eingeschätzt; INa  —; 1St jedoch 1im
sehr viel ZUE Akzeptanz dieser Regierungstorm nach S6/ Augenblıick dabeı, ihren Wert und ihren Beıitrag für die
beigetragen. Allerdings entwickelte sıch dabe] in den Kır- kanadısche Kultur Nne  e entdecken.
chenleitungen iıne staatstromme Mentalıtät, VO der S1€E
sıch PTE In Jüngster eıt beftfreien konnten. Veränderungen der religıösen l£’raxis

Dıie gegenwärtige Sıtuation der Kirchen In Kanada lıeße
Die nıchtkatholischen Kırchen sıch MIt Hılte der Tiıtel VO  — Artıkeln oder Berichten be-

schreiben: „Canada’s Uncertaıin Religi0ous Weather“ über-Vom anglıkanıschen Kern abgesehen, sınd alle nıchtka- schreıbt (srant Maxweelleinen Beıtrag In „Compass”; 95  hetholischen Kıirchen 1ın Kanada A4US der Einwanderung EeNtTt- Catholic Church Searches ItSs Soul‘ heifßt beı Susan Rı-standen. Ihre Entwicklung 1St CNS miıt der der natıonalen > C

Gruppen verbunden, aus denen S$1€e hre Anhänger rekru- ley ın „Maclean VO  a Une Impression V’exıl“ sprechen
die Bischöfe VO  e Quebec In einem Bericht für den apsttieren. Zunächst betonten die au dem Anglıkanısmus und

der Reformatıon hervorgegangenen Kirchen sehr stark Dıie gleichen Befunde erscheinen den einen als Vorzelıl-
chen des Verfalls, den anderen als hoffnungsvolle Zeı-hre Jjeweılıge Eıgenart. Das gyalt VOT allem für die Zeıt, chen der eıt. uch WEeNN historischer Rückblickder dıe schon länger ıIn Kanada ansässıgen Anglıkaner iın sehr kursorisch austallen mußte: Auf seınem HintergrundBerührung MI1t Anhängern der nonkontormistischen Kır- äflßt sıch jedenfalls der gegenwärtige Zustand der Kırchechen Lraten, dıe als Loyalısten nach der amerikanıschen in Kanada als Wende verstehen, die der kulturellenRevolution 1INSs Land kamen. ber schon Ende des Wende entspricht und mıt iıhr auch die Probleme gemeın-18. Jahrhunderts kamen zumındest die gebildetsten An-
Sa hathänger der verschiedenen nıchtkatholischen Kirchen Was die Teilnahme birchlichen Leben, zumındest aufder Eıinsıicht, da{ß In vielen Fällen die Gründe, die hre

Trennung In LEuropa gerechtfertigt hatten, INn Kanada der Ebene der „TItes de passage” (Taufe, Eheschließung,
Beerdigung, Werhnachtsgottesdienst), anbelangt, 1St dıenıcht mehr estanden. So kam ersten Vereinigungs- Sıtuation In der katholischen Kırche Kanadas ziemlıchplänen VO Kongregationalısten und Anglıkanern. stabıl. Demgegenüber 1St be1 den oroßen nıchtkatholi-

Miıt der Schaffung des Bundesstaates erwachte auch der schen Kırchen (Anglıkaner, Vereinigte Kirche, Luthera-
Iraum VOoO  - eıner großen natıonalen Kırche wıeder; ın be- ner) iıne deutliche Abnahme verzeichnen, während bel
stımmten Kreısen (George Monro Granz) raumte INa  $ den tundamentalıstischen Gruppen un den Sekten /7u-
SAr VO der Rückkehr eıner Eınheıt, die auch die wächse regıstrıeren sınd (Zeugen Jehovas, Mormonen,
katholische Kırche einschließen sollte! Dıie Einheitsbemür- östliıche Sekten). Unter diesen Voraussetzungen wırd der
hungen hatten 1925 eınen beachtlichen Erfolg: Damals Besuch des Papstes für viele Kanadıer eın Happening se1ın,
entstand dıe Vereinigte Kırche VDO  S Kanada 4U S der Vere1- relıg1öse Augenblicksbegeisterung ohne Konsequenzen
nıgzung der Methodisten mıt großen Teılen der Presbyte- tfür das eıgene Leben oder das sozıale ngagement. 1)as
rianer un Kongregatıionalısten. Dagegen scheıiterten dürtfte nıcht zuletzt für die nıchtkatholischen Kırchen -
bisher Bemühungen ıne Vereinigung mıt den Anglı- treffen, auch WECNN einıge VO ihnen schon darauf hinge-
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wlesen haben, da{fß der apst nıcht ıhr sıchtbares ber- Man dart eıinen Punkt nıcht übergehen, der zweıtellos 1m
haupt 1St Denn dıe Grenzen zwiıischen den Konftessionen Vorteld des Papstbesuchs ine wichtige Rolle spiıelen und
werden ıIn Kanada immer durchlässiger, VOTLT allem beı der die Perspektiven vernebeln wiırd: Für viele Kanadıerinnen
Jugend. In der Okumene zählen für S1E nıcht Dogmatık und Kanadıer 1St ihr Bıld nıcht 1U VO Papst, sondern
oder Geschichte, sondern praktische Gesten. VO christlichen Glauben überhaupt fast ganz durch die

Sexualmoral bestimmt. Vor allem selt „Humanae vitae“Am Sonntagsgottesdienst nehmen nach der Jüngsten Sal- haben sıch die assenmedien auf dıe päpstlıchen Stel-lup-Umirage z 30% der kanadıschen Christen teıl. Be1ı lungnahmen Ehe, Empfängnisverhütung, Abtreibung,den Katholiken sınd 50%, be1 den Protestanten 25%
WEeI Drittel der regelmäßig Praktizierenden sınd älter als Scheidung und Homosexualıtät ur Man kann 1U  _

hoffen, da{ß der apst ın seinen Reden diesen Punkt nıchttünfzıg. ber Jahre hinweg schenkte INa  — dem raschen stark akzentulert; anderntalls würden dıe ReaktionenRückgang des sonntäglıchen Gottesdienstbesuchs be] den darauf seıne übrigen Aussagen völlıg hre Wırkungkanadıschen Katholiken recht wen1g Beachtung; In  } sah bringen.darın eher dıe unvermeıdlıche Reaktion auf die rühere Entscheidend 1St jedoch dıe Herausbildung einerEeXZESSIVE Einschärfung des Sonntagsgebots. Heute muß Moralın Kanada, die dıe Stelle der Lebensre-
INa  } aber teststellen, da{fß die kanadısche Kırche keıne Al geln der Pıoniere trıtt. S1e 1St aum kodıifıiziert, wırd VOTternatıve ZU sonntäglichen Gottesdienstbesuch gyefun- allem durch Fernsehen, Radıo und Kıno vermuıiıttelt unden hat, die ın der gleichen Weıse Begegnung ermöglı- dıe Heranwachsenden VO ihren Lehrern weıtergegeben;chen un christliche Gemeinschafrt stiıften würde. Es x1ıbt mehr und mehr hat S1Ee dıe christliche Moral verdrängt. Es
WAar Basısgemeinden oder diesen vergleichbare Gruppile-
runNnsch, aber S$1€e nıcht die tradıtionelle Pfarrei, andelt sıch dabeı iıne Ethıik der Liebe, die vielfach al-

lerdings Vapc detiniert wırd, des Miıtleıids und der ole-auch nıcht ın den Gro({fßstädten.
ranz, iıne pluralıstische Ethik Sıe trıttft sıch mi1t der

Dıe sakramentale Prax1ıs hat sıch ıIn den etzten ZWanZzıg kanadıschen Kultur sowohl iın deren wertvollen Elemen-
Jahren tiefgreitend gewandelt. Sehr viele Gläubige CIND- ten (Eintfachheit, Sınn tür diıe Natur, Optimısmus) W1€ In
fangen das Bußsakrament nıcht mehr; INa  — mu diese deren Schattenseiten (Konsumısmus, Verbürgerlichung,
zweıftellos nıcht endgültige Ablehnung als Gegenschlag Gewalttätigkeıt, Individualismus).

einer überstrengen Beichtpraxı1s verstehen. Dagegen Innerlichkeıt, Kontemplatıon und Gebet haben ine g-feiern dıejenıgen, die weıterhin praktıizıeren, dıie Euchart- WISSe Popularıtät zurückgewonnen. ber auch hıer 1St dıestıe häufiger und intensıiver mıt Taute un Fırmung WCI- Bandbreite beträchtlich: Vom Gebet als Flucht, WwW1€e VOden einahe ausnahmslos empfangen, allerdings sınd
Zweıtel der relıg1ösen Ernsthaftigkeit der Entschei- den Sekten angeboten wırd, über die verschıedenen cha-

rısmatischen Bewegungen (ın Kanada eLWwa Miıt-dung für diese Sakramente ıIn Famılıen angebracht, in de-
S  —_ on keıinerlel Formen des christlichen Lebens glieder) bıs Z MmMI1t dem Engagement verbundenen Gebet

der großen mystischen Tradıtion.anzutreffen sınd. Dıie sakramentale Ehe 1St für diıe Jugend-
lıchen und auch für iıne ZEWISSE Anzahl Erwachsener
nıcht mehr selbstverständlıich. Hıer 1St eın Verhal- Verschiedene Weisen des Kircheseırmns
tensmuster Entstehen: Man lebt zunächst eın oder

Das Glaubenswissen der Christen 1St zweıtellos geringerWEeIl Jahre iInm und entscheıidet sıch dann, beson- geworden. Obwohl VOT allem seIit dem Konzıl bei den Ka-ders WEeNnN der Wunsch nach Kındern da ISt, tfür iıne offi- tholiken der beıden Basıskulturen erhebliche katecheti-zielle Eheschliefßung, dıe Umständen uerst dıe sche Anstrengungen Nter  men wurden, 1STt die Ver-Zivilehe und dann die kıirchliche Eheschliefßung seın
kann. bındung zwischen Famılıe un Pfarreı eiınerseılts un:

Schule andererseits nıcht geglückt, da{fß dıe Jugendli-
chen 1m allgemeınen über die Inhalte ihres Glaubens

Religiöse Bedürfnisse un nNneUe Werte kaum Bescheıd wI1ssen. SI1ıe ertfahren VO ihnen W1€ VO

Eıner unlängst veröffentlichten Untersuchung der Uni1- vielen anderen Dıngen durch das ernsehen und durch
Comiucs. Das relıg1öse ernsehen In Kanada hat eın be-versıtät Ottawa zufolge halten allerdings 75% aller Kana- achtliıches Nıveau, besonders das trankophon-katholi-dier „relıg1ösen Werten“ test. Was 1STt darunter

verstehen? Die Bandbreite reicht VO christlichen Bemür- sche. Das anglophone Kanada wırd VO  —_ fundamentalıisti-
schen Programmen 4US$S den Veremmigten Staaten überflu-hen das durch Gnade geschenkte eıl bıs PrImMI1tIV-

Stem Aberglauben. Dıiıe Bischöfe VO Quebec gebrauchen LeLt Dıiıe klassısche katholische Presse exıstlert War ®
natıonale Tageszeıtungen MIt eıner Auflage VO 594In ihrem Ad-Limina-Bericht VO 983 das Bıld VO  — eıner

„‚Kırche des Exıils”, die die Stelle eıner „Kırche des Exemplaren; viele Zeıitschriften mMI1t eıner Gesamtauflage
VO  —_ über WEeIl Miıllıonen); iıhr Einflu(ß 1ST verglichen mı1ıtTempels“ ISt. Dieses Bıld trıfft 1mM Posıtiven WwW1e€e dem der 1100 Fernseh- und KALZ Radiostationen aber1im Negatıven recht n  u den Tustand VO Glauben und zweıtellos sehr begrenzt.relig1öser Praxıs 1im Kanada der Gegenwart. Eın Journa-

1St hat die yleiche Sache auf die Formel gebracht: „Sparı- Nıcht unerwähnt Dla annn auch der massıve Rückgang
tueller Hunger und Überdruß der Religi0n” des Priester- und Ordensnachwuüuchses. In den Jahren nach
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6  X  f  i.'—‘{r(_‘y‘; y  N  E S  /  D  434  ‚ Länder  dem Konzil verzeichnete die kanadische Kirche gleichzei-  meinde ist lebendig geblieben, aber das Engagement be-  tig eine Krise der Priester- und Ordensberufe (Rückgang  schränkt sich auf den engeren Umkreis, auf Wohltätigkeit  auf etwa 20% der früheren Zahlen) und eine beträchtliche  gegenüber Hilfsbedürftigen. Dieses Verständnis von  Zahl von Amtsniederlegungen. Diese Entwicklung hat  Glaube und Kirche prägt weithin die regelmäßig Prakti-  sich zwar nicht im selben Maß fortgesetzt, aber die  zierenden in den konservativeren Bevölkerungsschichten.  Träume von einer Wiederkehr der Blütezeiten haben sich  Nach Dennis Oliver (s.o.) ist dieser T'yp eines kanadi-  nicht erfüllt. Wir haben es deshalb mit einem zwar seit  schen Protestanten doppelt so häufig anzutreffen wie bei  dem Konzil erneuerten, aber zahlenmäßig schwächeren  Katholiken. Diese Gruppen werden den Papst mit großer  und im Schnitt älteren Personalbestand zu tun: Die Zahl  Herzlichkeit empfangen, seine moralischen Ermahnun-  der Diözesanpriester betrug 1983 7376 (1973 waren es  gen zustimmend aufnehmen, sich aber seiner sozialen  noch 8334), die der Ordenspriester 4858 (1973: 7876) und  Botschaft verweigern.  die der Ordensschwestern 35736 (1973: 47 324). Eine der  Die dritte Konzeption, nach der sich die Kirche unter den  herausragendsten Begleiterscheinungen dieser Entwick-  gegenwärtigen Bedingungen bewußt gesellschaftlich en-  lung war der rasche Rückgang der im Ausland eingesetz-  gagiert, ist zweifellos das sichtbarste Ergebnis der nach-  ten kanadischen Missionare.  konziliaren Bekehrung des kanadischen Katholizismus. Auf  Wenn die Sensationsmedien von Spaltungen in der Kirche  diesem Feld haben die Bischöfe fast ausnahmslos eine Vor-  (und in den Kirchen) sprechen, geht es im allgemeinen um  reiterrolle gegenüber vielen einfachen Gläubigen gespielt.  die gesellschaftliche Ausstrahlung dessen, was die kanadi-  Sie haben dafür gesorgt, daß das Erscheinungsbild der  schen Kirchen darstellen und tun. Obwohl die Grenzen  Kirche nicht mehr von einem oft untertänigen Konserva-  zwischen den einzelnen Lagern oft nur schwer zu ziehen  tivismus, sondern von einer bemerkenswerten evangeli-  sind, lassen sich doch drei Konzeptionen von Kirche und  schen Freiheit geprägt wird.  drei Grundtypen des gesellschaftlichen Engagements und  Die Bischöfe sind mit diesem neuen Verständnis von  des christlichen Lebens unterscheiden, die in Kanada quer  christlichem Handeln in der Gesellschaft nicht allein ge-  durch die konfessionellen Gruppen hindurch anzutreffen  blieben. Auch viele Laien, Priester und Ordensleute haben  sind: Eine individualistisch-spiritualistische Kirche; eine  sich in diesem Sinn neu orientiert: Vielerorts ist die gesell-  gemeinschaftsorientiert-karitative und spiritualistische  schaftliche Analyse zum gebräuchlichen Hilfsmittel für  Kirche; eine Kirche mit einem gegenwartsbezogenen 8e-  das Apostolat geworden. Im übrigen ist auch die ökume-  sellschaftlichen Engagement.  nische Zusammenarbeit in Kanada auf sozialem Gebiet am  besten entwickelt.  Eine vor wenigen Jahren von einem soziologisch geschul-  Da in Kanada der Sozialismus und die politische Linke  ten presbyterianischen Geistlichen vorgelegte Studie  wenig verbreitet sind, erhob sich gegenüber dem kirchli-  (Dennis Oliver, New Canadian Religious Plurality, To-  chen Einsatz für die Unterprivilegierten und für Gerech-  ronto 1979) kam zu dem Ergebnis, daß „die säkularisti-  tigkeit schnell der Vorwurf, es handle sich dabei um  sche Indifferenz gegenüber der organisierten Religion  Aktivismus; soziale Kritik wurde als Marxismus abqualifi-  nicht nur die verbreitetste religiöse Option der Kanadier  ziert und die Erneuerung der Sozialethik als kanadische  darstellt, sondern auch diejenige mit der höchsten Zu-  wachsrate ist“. Oliver fügt hinzu, daß 90% der nominellen  Übernahme der Befreiungstheologie kritisiert. Leider ha-  ben sich einige Bischöfe für solche Kritik empfänglich ge-  Kirchenmitglieder dieser Kategorie zuzurechnen seien.  Diese individualistisch-spiritualistische Christlichkeit; für  zeigt: So kürzte Kardinal Carter, der Erzbischof von  Toronto, den Beitrag seiner Diözese zum überdiözesanen  die der Glaube eine Privatangelegenheit ohne gemein-  Fonds für Entwicklung und Frieden um 750000 Dollar,  schaftliche Bindung ist und die sich ın liberaler Manier  mit der Begründung, die kirchliche Entwicklungshilfe in  auf eine kraftlose Christusidee und eine vage Jenseitshoff-  Kanada sei zu sehr politisiert.  nung beschränkt, ist die Religion der Mittelklasse. Als die  kanadischen Bischöfe vor etwa zehn Jahren damit began-  nen, Hirtenbriefe zu sozialen und wirtschaftlichen Fragen  Selbstbewußte Frauen  zu veröffentlichen (Situation der Indianer, Kritik am Vor-  Die Aktivierung der Laien bleibt trotz allem ein schwieri-  rang des Kapitals vor der Arbeit, Jugendarbeitslosigkeit,  Militarismus), kam es in diesen Milieus, die bis in die ka-  ges Unterfangen. Eine Untersuchung der Kirche in Qu6e-  bec von 1982 kam zu dem Ergebnis, daß zumindest in  nadische Regierung hineinreichen, zu heftigen-Protesten  Quebec der Klerikalismus immer noch das größte Hin-  unter Berufung auf ein individualistisches Christentum.  Unterstützt auch von der Geschäftswelt forderten sie die  dernis für die Entwicklung der Kirche darstellt. Es fällt  schwer, diese Schlußfolgerung auf ganz Kanada oder so-  Bischöfe auf, sich auf Seelsorge und private Mildtätigkeit  zu beschränken.  gar auch auf die nichtkatholischen Kirchen auszuweiten.  Immerhin geht der. Antiklerikalismus deutlich zurück,  Waheend deser enl 'Typ des Christentums bei Geistli-  und christliche Bewegungen wie Cursillo oder Marriage  chen (seien sie katholisch oder nichtkatholisch) praktisch  Encounter werden mehr und mehr von Laien geleitet.  Ein besonderes Problem ist die Rolle der Frau in der Kir-  keine Anhänger hat, ist der zweite, gemeinschaftsbezo-  gen-spiritualistische Typ weithin für die volkskirchliche  che. Es ist zu erwarten, daß der sichtbarste Protest wäh-  Religiosität in Kanada bestimmend: Der Bezug zur Ge-  rend des Papstbesuches von feministischen Bewegungen
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dem Konzıil verzeichnete die kanadısche Kırche gleichzeı- meınde 1ST. lebendig geblıeben, aber das ngagement be-
1g eıne Krise der Priester- und Ordensberute (Rückgang schränkt ıch auf den CNZYCTICN Umkreıs, auf Wohltätigkeit
auf EeLIwa 20% der früheren Zahlen) und ıne beträchtliche gegenüber Hılfsbedürftigen. Dieses Verständnis VO  —_

Zahl Amtsniederlegungen. Diese Entwicklung hat Glaube und Kırche weıthın dıe regelmäfßig Prakti-
sıch Z W3 nıcht Im selben Ma{i(i fortgesetzt, aber die zierenden ın den konservatıveren Bevölkerungsschichten.
I1räume einer Wiederkehr der Blütezeıten haben sıch ach Dennıiıs Olıver (s. O.) Ist dieser T'yp eiNes anadı-
nıcht ertüllt Wır haben 6 deshalb MIt einem ZWarTr SeIt schen Protestanten doppelt häufig anzutreffen WIE be1
dem Konzıl ©  euerten, aber zahlenmäßig schwächeren Katholiken. Diese Gruppen werden den apst Nıt großer
und Im Schnitt älteren Personalbestand Dıie Zahl Herzlichkeit empfangen, seıne moralıschen Ermahnun-
der Diözesanprıiester betrug 98% 7376 WAaren BCH zustiımmend aufnehmen, sıch aber seiner sozıalen
noch dıe der Ordenspriester 4858 und Botschaft verweıgern.
die der Ordensschwestern 35 736 324) Eıne der Dıie dritte Konzeption, nach der sıch die Kıirche den
herausragendsten Begleiterscheinungen dieser Entwick- gegenwärtigen Bedingungen bewußfßt gesellschaftlıch
lung War der rasche Rückgang der 1m Ausland eingesetZ- gagıert, 1St zweıtellos das siıchtbarste Ergebnis der nach-
ten kanadıschen Miıssıonare. bonziılıiaren Bekehrung des hanadıschen Katholizismus. Auf
Wenn die Sensatiıonsmedien VO Spaltungen In der Kırche diesem Feld haben dıe Bischöfe tast ausnahmslos i1ine Vor-
und 1n den Kırchen) sprechen, geht 1mM allgemeınen reiterrolle gegenüber vielen eintachen Gläubigen gespıielt.
dıe gesellschaftliche Ausstrahlung dessen, W as die kanadı- Sıe haben dafür ZESOTZL, dafß das Erscheinungsbild der
schen Kırchen darstellen un: LIu  3 Obwohl die renzen Kıirche nıcht mehr VO  — eınem oft untertänıgen Konserva-
zwıischen den einzelnen Lagern oft 1U  —_ schwer zıiehen tIVISMUS, sondern VO eiıner bemerkenswerten evangelı-
sınd, lassen sıch doch rel Konzeptionen D“O Kiırche un schen Freiheit gepräagt wırd.
dreı Grundtypen des gesellschaftlıchen ngagements un Dıie Bischöte sind miıt diesem Verständnis VO

des christlıchen Lebens unterscheıden, die ıIn Kanada queCr christliıchem Handeln ın der Gesellschaft nıcht alleın SC
durch die kontessionellen Gruppen hindurch anzutreffen heben. uch viele Laıen, Priester und Ordensleute haben
sınd: Eıne indıvıdualıstisch-spirıtualistische Kirche; iıne sıch ın diesem Sınn N  — Orlentiert. Vielerorts 1St die gesell-
gemeinschaftsorientiert-karitative und spiırıtualıstische schafrtliche Analyse ZiIUU gebräuchlichen Hılfsmittel für
Kırche; iıne Kırche mıt einem gegenwartsbezogenen 5C das Apostolat geworden. Im übrigen 1St auch dıe ökume-
sellschaftlichen Engagement. nısche Zusammenarbeıt in Kanada auf soz1ialem Gebiet

besten entwiıckelt.
Eıne VOT wenıgen Jahren VO eiınem soziologisch geschul- Da in Kanada der Soz1alısmus un die polıtısche Linke
ten presbyterianıschen Geıistlichen vorgelegte Studıe wen1g verbreıtet sınd, erhob sıch gegenüber dem kirchli-
(Dennıis Oliver, New Canadıan Religi0us Pluralıty, HO chen Eınsatz für die Unterpriviılegierten un tür Gerech-
ONLO kam dem Ergebnıs, da{fß „dıe säkularısti- tigkeıt schnell der Vorwurf, handle sıch dabe!1sche Inditterenz gegenüber der organısıerten Religion Aktıvismus; sozıale Kritik wurde als Marxısmus abqualıfi-nıcht HLE dıe verbreıtetste relıg1öse Optıon der Kanadıer Zzlert und die Erneuerung der Sozıialethik als kanadıschedarstellt, sondern auch dıejenıge mMI1t der höchsten T1
wachsrate ISTt  &e Olıver fügt hınzu, dafß 90% der nomıiınellen UÜbernahme der Befreiungstheologie kritisiert. Leıider ha-

ben sıch einıge Bischöfte für solche Kriıtiık empfänglıch SCKırchenmitglieder dieser Kategorı1e zuzurechnen selen.
Diese indıvidualıistisch-spirıitualistische Christlichkeıit; für zeıgt: So kürzte Kardınal Carter, der Erzbischof VO

Toronto, den Beıtrag seiner Dıözese ZUu überdiözesanendie der Glaube ıne Privatangelegenheıt ohne geme1n- Fonds tür Entwicklung un Frieden 750 000 Dollar,schafrtliche Bindung 1St und dıe sıch iın lıberaler Manıer mıt der Begründung, die kirchliche Entwicklungshilfe In
auft ıne kraftlose Christusidee un iıne Vapc Jenseitshoff- Kanada sSe1 sechr politisiert.
Nung beschränkt, 1STt die Religion der Mittelklasse. Als die
kanadıschen Bischöfe VO  _ 3 zehn Jahren damıt began-
NCN, Hırtenbriete sozıalen un wirtschaftlichen Fragen Selbstbewußte Frauen

veröfttentlichen (Sıtuatiıon der Indıaner, Kritik Vor- Dıiıe Aktıivierung der Laıen bleibt allem eın schwier1-
ran des Kapıtals VOT der Arbeıt; Jugendarbeıtslosigkeıt,
Milıtarısmus), kam In diesen Miılıeus, die bıs 1n die ka- SCS Unterfangen. iıne Untersuchung der Kırche In Que

bec VO 982 kam dem Ergebnis, dafß zumiıindest Innadısche Regierung hineinreıichen, heftigen .Protesten Quebec der Klerikalısmus ımmer noch das yröfßte Hın-Berufung auf eın individualistisches Christentum.
Unterstützt auch VO der Geschäftswelt torderten sS$1€e die dernıs für die Entwicklung der Kırche darstellt. Es fällt

schwer, diese Schlußfolgerung auf ganz Kanada oderBischöte auf, sıch auf Seelsorge und private Miıldtätigkeıt
beschränken. Sar auch auf dıe nıchtkatholischen Kırchen auszuweıten.

Immerhin geht der Antıklerikalısmus deutlich zurück,
Während dieser Iyp des Christentums beı Geiıstlı- und christliche ewegungen W1€e Cursıllo oder Marrıage
chen (seı1ıen S1E katholisch oder nıchtkatholisch) praktısch Encounter werden mehr und mehr VO Laıen geleıtet.

Eın besonderes Problem 1STt. die Rolle der Frayu 1n der Kır-keıne Anhänger hat, IST der zweıte, gemeinschaftsbezo-
gen-spirıtualıstische T'yp weıthin für die volkskirchliche che Es 1STt erwarten, da{fß der sıchtbarste Protest wäh-
Religiosıität ın Kanada bestimmend: Der ezug ZU  —_ (G@2- rend des Papstbesuches vo feministischen ewegungen
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ausgehen ırd Da sıch die sozıale Stellung der Frau iın g1bt der ewegung zusätzlichen Auftrieb. nd 1St UL,
Quebec stark verbessert hat und Christen dabei eıne be- da{fß S1E VOIN gyröfßten Teıl der Männer befürwortet wiırd.
trächtliche Rolle spielen (bischöfliche Erklärungen, Er- Im Zusammenhang miıt dem gesellschaftliıchen Engage-
NENNUNSCH on diözesanen Frauenbeauftragten), können NentT der kanadıschen Kırchen mu{ß noch kurz erwähnt
die gegenwärtigen apst und der Kurıe bekräf- werden, da{fß Kanada keine christliche Parteı nat (se1 CS eine
tigten Positionen i Ön irrıtieren. Dazu gehört auch, WenNnNn christlichdemokratische oder eine andere) und auc} keine
auch längst nıcht ausschliefßlich, die rage der Frauenor- haben möchte. Bemerkenswert 1St das Engagement der
dinatıon. Auf diesem Hıntergrund wurde viel Kritik AaAl kanadischen Kirche für die Dritte Welt: Es entstehen 1111 -
der Seligsprechung on Schwester Marıe-Leonie, der HCT mehr La:enorganısationen 1 Dienst der christlichen
Gründerıin einer Gemeiinschaft on Pfarrhaushälterinnen, Hılte tür dıe Dritte Welt; S$1C Lreien A die Stelle der IN1S-
laut, diıe der apst in Montreal vornehmen wird. In jedem s1ıonarıschen Ordensgemeinschaften, deren Miıtglieder-
Fall bereiten sıch zahlreiche in den katholischen Organı- zahlen zurückgehen. Das weltweıte christliche Engage-
satıonen aktıve Frauen darauf VOT, In das kırchliche Amt MENT, für das nıcht zuletzt auch der Kanadısche Kırchen-
einzurücken. Dıie Tatsache, da{fß mehrere nıchtkatholische Tal un seine interkontessionellen Projekte stehen, macht
Kirchen ın Kanada In dieser Hınsıcht 1ne Vorreıterrolle dıe missıionarısche Leıistung Kanadas VO INOTSCH aUus

gespielt haben (Anglıkanısche Kırche, Vereinigte Kirche), Julien arvey

Kurzinformati onen
In den Audienzansprachen dieses Sommers beschälftigte S1C| Jo Am September trıittt der brasilianische Theologe Leonardo Bott
hannes aul Il tast ausschließlich mıt dem Thema Sexualıtät in Rom mıiıt einer Kommission der vatikanischen Glaubenskongre-
Liebe Ehe Übergreifender 7Zweck dieser Audienzansprachen gatıon1. Es dürfte sıch dabe!ı das OI der Vertah-
die ihrer Aussagesubstanz ach wohl 1m wesentlichen AaUS dem rensordnung der Glaubenskongregation (Nr. 13) fakultatıv VOI-

VO gegenwärtigen Papst der Lateranuniversität gegründeten gesehene Kolloquium 1mM Rahmen e1INes lautenden Lehrbeanstan-
Instıituts Pauls über Familienfragen kamen WAar dıe Verteidti- dungsverfahrens andeln Der Erzbischot VO Fortaleza, Kardı-

nal Aloısıo0 Lorscheider, wırd seinen Landsmann und Ordensbru-SUuNg und Begründung der Lehre Von „Humanae oltae“. Dıie Au-
dienzansprachen nahmen dabeı den Charakter kurzer moral- der Botft nach Rom begleıten. Miıt dem Werk VO Leonardo Boff,
theologischer Vorlesungen (Jnd die Kernaussagen der Emp- einem der wichtigsten lateinamerikanischen Befreiungstheolo-
fängnisregelungsenzyklika Pauls wurden mI1t einer Systema- SCH, hatte sıch die Glaubenskongregation schon VOT einıgen Jah
tik un Gründlichkeıit herausgearbeitet, WI1e INa  — S1IE be] den Ten eiınmal betfafßit (vgl März 1980, 150) Damals Wal ber
schon bisher zahlreichen Papstansprachen diesem Thema nıcht einer Verurteilung des Theologen gekommen, wohl

nıcht zuletzt aufgrund VO Interventionen seınen unsten 4aU Soch nıcht gewohnt WAar vgl uch ds Heft, 396) Zugrunde
legt der Papst seınen Ausführungen ıne ontologisch-personalı- dem brasıllıanıschen Epıskopat. Im Mıttelpunkt des Jetzıgen Ver-

ahrens Boff steht verschiedenen Berichten zufolge seınstisch begründete „T’heologie des Körpers”, dıe wenıger Theo-
rie, als mehr och iıne „speziıfische, evangelische un christliche Buch „Kırche, Charısma und Macht“”, das bisher nıcht ın deut-

scher Übersetzung vorliegt. Das Vertahren den promıinen-Pädagogik des Körpers” sel (Audienzansprache 84) Es
gelte, die „Sprache des Körpers”, verstanden als VO der Sexualı- ten Vertreter der Befreiungstheologie mu{ auf dem Hıntergrund
tat bestimmte Körperlichkeit, „1N ihrer Wahrheit wıederzule- der gegenwärtigen Auseinandersetzungen diese CUE Art
sen  “* Und die ınnere ontologische (strukturelle) Einheit und theologischen Denkens ın Lateinamerika und zwıischen lateın-
Untrennbarkeit des Eınıgungssinnes und des Zeugungssinnes amerıkanıschen Theologen und der Glaubenskongregation BCdC-
des ehelichen Aktes Nn  — verstehen un: A Grundlage ehelı- hen werden vgl Junı 1984, 251-—-252). Dem Bruder
hen Verhaltens machen. VWegen dieser Untrennbarkeit der Leonardo Botffs, dem der Päpstlichen Universıität Rıo de Ja
beiden Sınngehalte (aus ontologischen, nıcht blo{fß biologischen nelro lehrenden Clodovis Boff, hat unlängst der Erzbischot VO

Gründen) sel eın hinreichender Grund VOTauSgeESELZL CIND- Rıo de Janeıro, Kardınal Eugen10 de Arayn)o Sales, dıe kirchliche
fängnisverhütendes Verhalten ach der Zeıtwahl, weıl „natür- Lehrerlaubnis In eıner Erklärung der Mıssıonszen-
ıch“ un „POSItIV”, moralısc zulässıg, während die Anwendung trale der Franzıskaner ın Bonn dem Vertahren Leo-
antıkonzeptioneller Miıttel uch be1 Vorhandensein eınes be- nardo Boff heißt C gyehe dabe!i nıcht L1UTr das Buch
rechtigten Motivs unerlaubt bleıbe (Audıenzansprachen VO „Kırche, Charısma und Machrt“”, sondern dıe Theologıe der
K und 84) Der Papst SELZTLE sich 1m Rahmen seiıner Au- Befreiung und Mıllıonen Menschen. Es gehe letztlich dıe
dıenzansprachen uch MIt der Frage der biblischen Begründbar- Frage, ob dıe Interessen der herrschenden Oberschicht In vielen
keit der Lehre VO  —_ „Humanae vitae“ auseinander. Diese se1l ‚War Entwiıcklungsländern gegenüber den Lebensinteressen der Ar-

In der Audıenzansprache VO nıcht wörtlich iın der INE'  _ uch weıterhın die Oberhand behielten. SNr kennen 1156 -

Heılıgen Schrift enthalten, ber aufgrund der Tatsache, dafs S$1e ren Miıtbruder Leonardo Bott ZUuL, dafß WIr seiner
ZUur Tradıtion gehöre und VO kırchlichen Lehramt mehrmals persönlıchen Integrität, seiner Kıirchlichkeit und seıner Recht-
dargestellt worden sel, „ergıbt sıch, da{fß diese Norm dem Gesamt gläubigkeıt nıcht den geringsten 7Zweıtel haben.“ Ahnlich äufßerte
der In den biblischen Quellen enthaltenden geoffenbarten Wahr- sıch der Öösterreichische Franzıskanerprovinzılal, Ulrich Zan-
heit entspricht”. kanella, eın Studienkollege Boffs, gegenüber Kathpress.


